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Du Menſchen-Kin d/ſiche/ich will dir deineAugen Luſt
Nehmen durch eine Plagerc,

E3 An auch ein MenſchenKind ſo unempfindlich ſeyn,
Dasß ihm kein Unglucks-Fall und Noth zu Hertzen drinJ. get?Weer ſchlieſſet ſeine Bruſt in Stahl und Eiſen ein/

 Daß auch das hartſte Creutz ſie nicht zu ſeuffzen zwinget?

Und vor dem Donnerſtral bleibt Erttnicht unveiſchrt

Es iſt der Menſchen Bruſt nicht harten Felſen gleich/Wiewohl auch dieſe meiſt in Quellen

Und endlich wird ein Stein wo nicht verzehrt, doch weich,Wenn eintzle Tropffen nur auf deſſen Harte

Vie ſolte nun der Menſch dermaſſen
Daß ihm kein Ungemach zu Hertzen ſolte gehn?

Dahero ſiehet man die Sterblichemrbeſtjrtzt,
Man horet ihren Mund betrubte Klagen

Wenn ihrer Augen Luſt demſelben herkurtzt.

Die Wehmuth iſt bemuht die gantze Bruſt zu ruhren/
So daß ein Thranen-Fluß aus denen Augen

Der mit geſaltzner Fluth die beyden Wangen fullt.

Wiod dMir nun es annes Hertz durch nichtsſoſehr vergnugt,
Als wenn ein frommes Weib ſein, AugenLicht ergotzet;

un anthhth nndgeen
So wird wohl auf der Welt nichts ſchmertzlichers genenntAls wenn des Todes Macht zwey EheLeute
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Was Wunder wenn der Menſch ſich nicht drein finden kan
Daß ein Ezechiel nicht klagen ſoll noch weinen

Wenn ſeiner Augen Luſt, die er ſo lieb gewann
Mit. Jhrem Tugend-Glantz ihm ferner nicht darff ſcheinen

Nachdem der Wurger ſie von ſeiner Seiten nahm,
Und ſie im TodenReich nun ihren Ort bekam.

Allein weil GOttes Rath gerecht und heilig iſt/
Und Sein Gedencken nicht wie menſchliche Gedancken

So ſteht ein Chriſten-Menſch, der ſolche Worte liſt
Mit ſeinem Urtheil an und bleibet in den Schrancken:

Denn GOttes Weißheit laßt viel in der Welt geſchehn
Davon wir mit der Zeit erſt deſſen Wirckung ſehn.

Daher,wenn Fleiſch und Blut in Traurigkeit verfällt,
Wenn das Verhangniß ihm was angenehmes raubet/

Eo iſt ein ſolch Gemuth, das fen an Jeſu halt,
Verſichert, daß GOtt nichts verhanget und erlaubet

So denen Rrommen nicht zu ihrem Beſten dient/
Jndem auch unterm Creutz der Chriſten Hoffnung grunt.

Hochwerther Gottes-Mann es leugnet niemand nicht/
Daß Dich ein groſſer Schmertzund Jammer hat betroffen

Deñ deiner Augen Luſt dein Schatz dein FreudenLicht
Entweichet durch den Tod gantz uber alles Hoffen;

Es ſtirbt dein frommes Weib, derTugend Contrefait,
Ein Muſter treuer Eh/das Bild der Redlichkeit.

Der Pfeiler deines Troſts und Beyſtands fallet ein,

Du muſt hinfuhro nun Dein Allerbeſts entbehren
Dein halbes Hertze ſtirbt: Solt es auch Wunder ſehn?

Du klagt und weineteſt, und zeigteſt ſo viel Zähren,
Daß jeder ſagen mußt: Es ſey dein PrieſterHauß
Gleich als ein Thranen-Bach nicht als ein Stein

Allein des HErren Wort der Selgen GlaubensTreu
Verſichert Dir zum Troſt es ſey Jhr wohl geſchehen.

 Dein JEſus ſtehet Dir in deinem Creutze bey:
Drum laſſeſt Du getroſt des Glaubens Großmuth ſehen

Und wie Ezechiel dein Hertz geduldig ſeyn.
GDtt floſſe fernerhin das Oel des Troſtes ein!
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Du weiſt des HErren Rath ſcheint zwar offt wunderlich:

Doch weiß Er ſelbigen ſehr herrlich auszufuhren.
Drum ſey, Wetrubtes Mauß getroſt, und faſſe Dich;

Laß nicht ſtets Trauer-Brod und Salſen bey Dir ſpuren.
Denn wer in Aſche ſitzt wer heimlich ſeuff zen muß
Dem ſchenckt GOtt wieder Schmuck vor einen Thranen

Guß.
So wolteſein hertzliches Mitleiden bey dem annoch fru

hen Hintritt der Hochgeehrteſten Frau Seniorn
und indie 28. Jahr hochgeſchatzte Frau Gevat
terin und theureſte Gonnerin bezeigen

Andreas Fuchß
Cuſt. emerit.ad D. Max. allhier.

Weiſabethens Ruhm, wie fromm Sie ſey geweſen, Luc. J
ian Laßt uns des HErren Geiſt in ſeinem Worte leſen

GSie hat den Mann geehrt, und weißlich haußgehalten,

Denn GOtt bewohnte Sie/Ihr Wandel war ein Bild
Von Zacharia Lehr/ drum war GOtt Lohn und Schild.

So konte ſolcher auch ſein Amt getroſt verwalten.

Dennda ſohannes jetzt ihr EhBand glücklich machte,
Fand ſichs, daß Hebrons-Stadt erfreute Wundſche brachte.

So, wenn im Gegentheil ein Prieſter wird verletzt,
Wird manches Kirch-Kind auch in tieffes Leyd verſetzt.

Beſonders wenn der Tod dem Lehrer die entriſſen,
So Jhm und andern noch das Leben kont verſuſſen/

Daß die Frau Steinbachin nutn auf der Bahre ſteht
Daß ihr Hochwerthes Hauß in finſtrer Trauer geht/

Soll diß nicht unſre Stadt zugleich in Trauren ſetzen?
Ach jal! es wunſchen all, die GOtt und Lehrer ſchatzen:

Der Himmel ſchlieſſe nun die Sel'ge herrlich ein
Das Hochbetrubte loauß er reu des Gluckes Schein.

Das Kleinod welches wir mit Jynen ſchwer entbehren,
Wird GoOtt in jener Freud denſelben klar gewehren.

Des Hochſten TroſtHand ſtill auch ihre ThranenFluth/
HochWohlEhrwurdiger/ indem die Seelge ruht,

Der Tugend Ehren-Schall von dieſer Prieſtrin Leben,
Wird ja der Nach-Welt ſtets ein ſchones Echo geben!

So ſtellt Maruvsaren das ſchwere Leyden ein,
Und wird voll GOttes Troſt wie Zacharias ſeyn.

Dieſes ſetzte aus Schuldigkeit hintu

Gottlob Schuler/
Sð. Theol. Stud.& Cuſt. Subſtit.acd D. Max.
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